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Die Umweltberatung weist
darauf hin, dass am 3. Juli
in Deutschland zwei neue
Verordnungen in Kraft tre-
ten: die Einwegkunststoff-
Verbotsverordnung und die
Einwegkunststoff-Kenn-
zeichnungsverordnung. Sie
sollen dabei helfen, dass zu-
künftig weniger Kunststoff-
abfälle falsch entsorgt wer-
den oder als wilder Müll in
der Umwelt landen.

Die Umweltberatung hat
diese zukünftigen gesetzli-
chen Änderungen zum An-
lass genommen, sich mit ak-
tiven Verbänden und Insti-
tutionen auszutauschen.
Mehrweglösungen sind aus
Sicht der Beraterinnen die
beste Alternative zu den
bald verbotenen Einweg-
kunststoffverpackungen.

Im Rahmen der bundes-
weiten Kampagne“ Essen in
Mehrweg“ hat die Umwelt-
beratung eine Mailing-Akti-
on an gastronomische Be-

triebe in Unna begonnen.
Örtliche Gastronomen sol-
len motiviert werden, das
Abfüllen in Mehrweggefäße
zu erproben. Die Ergebnisse
und teilnehmenden Betrie-
be sollen Anfang Juli in ei-
nem Flyer veröffentlicht
werden. Interessierte Betrie-
be, auch wenn diese die E-
Mail der Umweltberatung
nicht erhalten haben soll-
ten, werden gebeten, sich
mit der Umweltberatung
der Verbraucherzentrale un-
ter unna.umwelt@verbrau-
cherzentrale.nrw in Verbin-
dung zu setzen.

Weitere Aktionen um
auch die Bürgerinnen und
Bürger über die gesetzli-
chen Neuerungen zu infor-
mieren, und ihnen Hand-
lungsalternativen zu den
vom Verbot der betroffenen
Produkten aufzuzeigen,
sind von den Umweltberate-
rinnen in Unna rund um
den 3. Juli geplant.

Die wichtigsten Informati-
onen rund um beide Verord-
nungen finden sich auch
online unter www.verbrau-
cherzentrale.nrw/plastikver-
bot.

Örtliche Gastronomen
sollen das Abfüllen in

Mehrweggefäße erproben
Unna. Die Umweltberatung
der Verbraucherzentrale in In-
na informiert über lokale Akti-
onen zum Thema „Plastikmüll
in der Umwelt“.

Unna. Der Sauerländische
Gebirgsverein (SGV) Unna
wandert am Sonntag, 6. Ju-
ni, von Dortmund-Kurl nach
Dortmund-Scharnhorst. Mit-
wandern dürfen bereits Ge-
impfte, Genesene, oder Ge-
testete. Diese Wanderung
wurde vorgezogen, um be-
reits ein Angebot für kleine
Gruppen machen zu kön-
nen. Die Wanderung Dort-
mund-Grävingholz findet
dann am 20. Juni statt.

Wanderführerin Hermine
Masjoshusmann erklärt:
„Wir beginnen unsere Wan-
derung an der Katholischen
Kirche in Kurl. (Der Ortsteil
Kurl gehört zu Scharnhorst)
Dann geht es zum Natur-
lehrpfad und zur „Alten
Körne“. Wir folgen der Al-
ten Körne, zweigen später
links ab und erreichen die
Gartenanlagen von Scharn-
horst mit einem Aussichts-
hügel. Hier entstand 1965
die Großraumsiedlung

Scharnhorst. 5250 Wohnun-
gen wurden gebaut. Der Na-
me Scharnhorst entstand
durch die Zeche Scharn-
horst und dem General Ger-
hard von Scharnhorst, der
im Jahr 1901 mit der Förde-
rung der Kohle begann. Wei-
ter wandern wir entlang der
‚Alten Körne‘ und dem
Dahlwiesenbach zu einer Se-
enlandschaft (Rückhaltebe-
cken). Ich denke, es ist ein
Paradies für Vögel. Nach der
Umrundung geht es zurück
zur Siedlung Ost-Scharn-
horst. Auf Waldwegen kom-
men wir dann wieder zu-
rück zum Ausgangspunkt.“

Abfahrt ist um 9 Uhr an
der AOK in Unna. Es werden
Fahrgemeinschaften mit
Kostenbeteiligung gebildet.
Die Wanderstrecke beträgt
etwa zehn Kilometer.

Anmeldungen bei Hermi-
ne Masjoshusmann sind er-
forderlich unter Tel. (02303)
8 14 42.

Der SGV macht Wanderern
neue Angebote

CDU zu Gast in der Synagoge

Die CDU Deutschlands rief für den 27. Mai zu einem bundeswei-
ten Aktionstag gegen Antisemitismus auf. Um ebenfalls ein Zei-
chen zu setzen, besuchte eine Delegation des CDU-Kreisvorstan-
des die Jüdische Gemeinde „haKochaw“ in Unna-Massen. „Wir
freuen uns sehr über den Besuch und die Unterstützung der CDU
gerade in diesen Tagen“, so die Vorsitzende der Jüdischen Ge-
meinde Alexandra Khariakova. „Bis hierher und nicht weiter. Wir
stehen auf gegen Antisemitismus, egal von welcher Seite. Dass
der Nahost-Konflikt instrumentalisiert wird, um offen Hass auf
Juden zu verbreiten und dass dieser Hass vermehrt von muslimi-
schen Zuwanderern ausgeht, muss man klar benennen. Das darf
nicht aus falsch verstandener Toleranz unter den Teppich gekehrt
werden“, erklärt Marco Morten Pufke, Vorsitzender der CDU im
Kreis Unna. Das Foto zeigt (v.l.) Olaf Lauschner (Kreisvorstands-
mitglied, Fröndenberg/Ruhr), Alexandra Khariakova (Vorsitzende
Jüdische Gemeinde „haKochaw“, Unna), Wolfgang Barrenbrügge
(Kreisschatzmeister, Unna), Annika Brauksiepe (Stellv. Kreisvorsit-
zende, Werne), Helge Meiritz (Kreisschriftführer, Bönen) und
Marco Morten Pufke (Kreisvorsitzender, Bergkamen). FOTO PRIVAT

Von Sebastian Smulka
eben Kunst des frü-
heren Bewohners
pflegt das Buhre-
Haus im Nicolai-

viertel in Unna auch das Er-
be der Bier- und Kneipenge-
schichte Unnas. Eng damit
verwandt ist eine alte Hand-
werkskunst, ohne die das
Fassbier erst sehr spät mög-
lich geworden wäre.

Ein Schaukasten, der zu-
gleich Arbeitsprobe eines
damaligen Meister ist, hat
nun einen Platz in der
Sammlung gefunden, die
Wolfgang Patzkowsky führt.
Er zeigt den Blick in eine
Böttcherei, wie sie um 1800
in Unna bestanden haben
mag. Gefertigt worden ist
sie einige Jahrzehnte später
vom Böttchermeister Hein-
rich Oelschläger.

Werkstatt wurde
nachgebaut
Die Böttcher, Küfer und
Fassmacher waren vielseiti-
ge Handwerker. Techniken
aus Schreinerei, Schmiede-
kunst und Schlosserhand-
werk mussten zusammen-
kommen, damit aus Holz,
Schilf und Eisenringen dich-
te Behälter entstehen konn-
ten. Und wie der Schaukas-
ten aus der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts zeigt,
waren Böttcher auch gute
Modellbauer: In viel liebe-
voller Detailarbeit hatte
Heinrich Oehlschläger eine
Werkstatt nachgebaut, die
seiner echten vermutlich
sehr stark ähnelte.

In der Bierstadt Unna wa-
ren Fässer stark nachge-
fragt, und vielleicht auch
deshalb hielt sich das Bött-
cherhandwerk hier bis
1962. Tatsächlich soll es die
Einführung des Aluminium-
fasses in der Lindenbrauerei
gewesen sein, die den An-
fang vom Ende des Bött-
cher-Handwerks in Unna
markierte. Zuvor waren Be-
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hälter ab einer bestimmten
Größe meistens aus Holz.
Eichenholz kam dabei
hauptsächlich zum Einsatz.
Im Wald geschlagen und
dann grob aufgespalten
wurde es bei Frost im Win-
ter, um danach über Jahre
langsam auszutrocknen.

Im Fertigungsprozess
brachten die Böttcher die
hölzernen Fassdauben mit
Hobeln, Kochen und Zug in
die richtige Form, um sie
mit Eisenringen, Schilf als
Fugendichtung und passge-
nau eingesetzten Böden
zum Behältnis zu machen.

Dabei war es nicht nur die
Brauerei, die solche Fässer
abnahm. Alles, was f lüssig
transportiert oder aufbe-
wahrt werden sollte, kam
ins Fass. Aber auch Sauer-
kraut, Hering und Gurken
legten manche Haushalte
darin ein.

Artverwandt mit dem Fass
waren hölzerne Waschzu-
ber, was zur Folge hatte,

dass Unnas letzter Böttche-
reibetrieb sein tatsächliches
Handwerk noch einige Jahre
als Haushaltswarengeschäft
überlebte. Die chemische In-
dustrie, Färbereien und Ger-
bereien, natürlich Brauerei-
en und Brennereien, aber

auch Landwirte brauchten
Fässer aus Holz, und die
Produkte aus Unna genos-
sen offenbar überörtlich ei-
nen guten Ruf.

Heinrich Oelbracht, von
dem der Schaukasten im
Buhre-Haus gefertigt wor-

den ist, begegnet uns in ge-
schichtlichen Quellen ab
dem späten 19. Jahrhun-
dert. Der Böttchermeister
erwarb gleich zwei beste-
hende Betriebe an der Mas-
sener Straße 9 und 13.

In einer Ausgabe des Hell-
weger Anzeigers vom 8. Ok-
tober 1908 bewarb Oel-
bracht seine „Einmach- und
Fleischfässer“ und einen
Posten „gebrauchter Wein-
fässer sowie prompt und bil-
lig die Reparatur von Fäs-
sern und Waschmaschi-
nen“. Um 1918 verlagerte
Oelbracht seinen Betrieb
ans Westende der Massener
Straße. Im Haus Nummer
73 wird eine der Wohnun-
gen um 1927 in ein Laden-
geschäft umgewandelt, das
neben den Erzeugnissen der
Böttcherei auch Haushalts-
waren, Wannen, Eimer und
Waschmaschinen verkauft.
Dieser Nebenzweig überlebt
den eigentlichen Werkstatt-
betrieb bis 1977.

Bier aus Unna muss in ein Fass aus Unna!
UNNA. Einen Haufen Holz so zusammenzufügen, dass ein wasserdichtes Gefäß daraus entstand: Das war

die Kunst der Böttcher. In Unna lebte sie bis 1962. Ein ungewöhnliches Exponat erinnert jetzt daran.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hat Böttchermeister Heinrich Oelbracht mit dieser Miniatur seinen Arbeitsplatz
nachgestellt. Sanft modernisiert mit elektrischem Licht und einem „echten“ Schmiedefeuer aus der Künstlerwerkstatt No-
wodworski ist sie jetzt im Buhre-Haus zu sehen. FOTOS SMULKA

Gleich neben der „Tresen-Abteilung“ des Buhre-Hauses hat
Wolfgang Patzkowsky, der auch Vorsitzender des Unnaer
Biervereins ist, eine kleine Ausstellung zum Böttcherhand-
werk aufgebaut.

Das sommerliche Wetter er-
laubte es, den ersten Gottes-
dienst nach den Lockerun-
gen besonders Corona-ge-
recht, unter Freiem Himmel
durchzuführen. Der Platz
vor dem Philipp-Nicolai-
Haus in Mühlhausen stand
dafür zur Verfügung. Mit
knapp 40 Gästen und dem
Gemeinde-Team, war die
Teilnehmerzahl noch über-
schaubar aber doch ganz an-
sehnlich. Zumal es sich
auch noch rumsprechen
muss, dass Gottesdienste
nach der langen Pause wie-
der möglich sind.

Ein frustrierendes Jahr
„Das war natürlich eine rie-
sige Unterbrechung“, stellte
Pfarrer Volker Jeck fest:
„Das letzte Jahr war frust-
rierend. Andererseits haben
wir aber auch viel gelernt.
Wir haben gelernt die digi-
talen Medien zu nutzen.
Wir haben gelernt online

Gottesdienste zu organisie-
ren und wir haben festge-
stellt, dass es auch da zu
sehr intensiver Kommunika-
tion kommt.“

Doch die Begegnung in
Person ersetzen konnte das
online-Angebot freilich
nicht. „Ein Gottesdienst ist
immer eine ganzheitliche
Veranstaltung“, so Jeck. Die
Begegnung, die Akustik, die
Gesichter der anderen Ge-
meindeglieder, all das sei

wichtig. „Da gibt es so viel,
dass man nicht nur mit den
Augen und Ohren, sondern
mit vielen Sinnen wahr-
nimmt.“

Die Herausforderungen
für einen reibungslosen Ab-
lauf waren vielfältig, aber
im Grunde genau die Ab-
stands- und Hygieneregeln,
an die sich die Menschen
seit gut einem Jahr halten
müssen. Und auch in der
Gemeinde hatte man bei

vereinzelten, kleinen Got-
tesdiensten, die möglich wa-
ren, Erfahrungen damit ge-
sammelt.

Der Abstand zwischen den
Stühlen von eineinhalb Me-
tern mussten gegeben sein
und Masken waren natür-
lich Pflicht. Durch die Maß-
nahmen war es allerdings
auch möglich, wieder ge-
meinsam zu singen. Mit
Mund-Nasenschutz vor dem
Gesicht, versteht sich. Von

der Möglichkeit wurde bei
dem Gottesdienst, anlässlich
des Trinitatis-Sonntages,
auch reichlich Gebrauch ge-
macht.

Darüber hinaus übernahm
die musikalische Begleitung
Organistin Jutta Bednarz
und der Posaunenchor Lü-
nern. Der stellte aber auch
eine besondere Herausforde-
rung dar. Denn Blasinstru-
mente sind aufgrund der
Aerosolverteilung besonders
kritisch und verlangten viel
Abstand zwischen den Musi-
kern und den Besuchern.

Schließlich gab es noch ei-
ne besondere Ehrung für
den ehemaligen Kirchen-
meister Norbert Branscheid.
Aufgrund der Krise hatte
sich dafür zuvor keine Gele-
genheit geboten. Mit einem
Hammer, der eigentlich an
Luthers Thesenanschlag er-
innern sollte, der aber hier
auch sinnbildlich für Brand-
scheits Tatkraft und Einsatz
stand, bedankte sich Pfarrer
Jeck. Bei dem einen Gottes-
dienst soll es nicht bleiben.
„Wenn die Inzidenzzahlen
das zulassen, werden wir
normal weiter machen,
wenn immer es möglich ist
im Freien, auf den Plätzen“,
so der Pfarrer. spä

Nach Corona-Pause: Gottesdienst
an der frischen Luft und mit Gesang

Mühlhausen. Nach Monaten
des Wartens fand in der Evan-
gelischen Gemeinde Hemmer-
de-Lünern wieder ein Gottes-
dienst mit Besuchern statt. Am
Philipp-Nicolai-Haus kamen
die Gläubigen unter freiem
Himmel zusammen.

Nach dem ersten Freiluftgottesdienst im laufenden Corona-Lockdown zog Pfarrer Volker Jeck
ein positives Fazit. Vor dem Philipp-Nicolai-Haus kam die Evangelische Kirchengemeinde
Hemmerde-Lünern zusammen. FOTO HENNES


